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Der Hationaldank für Moltlie. 


Es giebt wohl kaum einen Mann in Europa, der mit ſo 
viel Gegnern gekämpft, und der heute doch keinen Feind beſitzt, 


außer unſerem Feldmarſchall Grafen Moltke. 1864, 1866, 1870/71, 


in drei Feldzügen iſt Moltke eine der erſten Perſonen geweſen, 
auf zahlreichen Schlachtfeldern haben die Gegner die Genialität 
des deutſchen Strategen kennen gelernt, der mit nie verſchwin⸗ 
dender Kaltblütigkeit Zug um Zug berechnete in dem erſchüttern⸗ 
den Schachſpiel, bis aller Widerſtand ein Ende nahm. Und 
trotz alledem erhebt ſich nirgends im Auslande eine feindliche, oder 
auch nur mißgünſtige Stimme über den hervorragenden Feld: 
herrn, deſſen Erfolge ebenſo groß ſind, wie ſeine Beſcheidenheit. 
Moltke iſt in ſeinem ganzen Auftreten auf das Sorgfältigſte be⸗ 
müht geweſen, die Perſon von der Sache zu trennen, und dar⸗ 
aus erklärt ſich auch, daß ſelbſt franzöſiſche Zeitungen dem 
Marſchall vor zwei Jahren, als der ehrwürdige Held ſeinen 
Poſten als Generalſtabschef der Armee ſeines hohen Alters wegen 
niederlegte, Worte wärmſter Anerkennung widmeten. Die Zahl 
der wahrhaft großen Generäle und Heerführer aller Zeiten iſt 
nur gering, und von ihnen war wieder ein Theil ſchließlich doch 
nicht vom Erfolge gekrönt. Moltke's Thaten ſteigen im Werth, 
weil der aus ihnen erzielte Erfolg ein dauernder iſt und damit 
ſteigt auch unſere Werthſchätzung ſeiner Perſon. Die Verant⸗ 
wortung, welche der Feldmarſchall in den verſchiedenen Kriegen 
auf ſeinen Schultern laſten hatte, war eine wenig ſichtbare, und 
doch eine ungeheure. An kritiſchen Momenten hat es nicht ge⸗ 
fehlt, an Momenten, in welchen ſelbſt der König Wilhelm I. 
einer gewiſſen Unruhe ſich nicht erwehren konnte. Das war 
namentlich der Fall bei Königgrätz und bei St. Privat. Mancher 
Blick richtete ſich damals auf das unbewegte Geſicht des General⸗ 
ſtabschefs, aber Moltke blieb unverändert. Dieſer unerſchütter⸗ 
liche Gleichmuth verließ den Marſchall auch nicht beim Erfolge. 
Characteriſtiſch iſt die bekannte Epiſode aus einem heißen Kampfe, 
in welchem Generäle und Fürſtlichkeiten freudig den König Wil⸗ 
helm umringten, als der Sieg ſich nach mancher ſorgenvoller 
Stunde auf die Seite der deutſchen Truppen neigte. Während 
die Herren ſich froh über den Erfolg ausſprachen, hielt Moltke 
ſtill bei Seite, zog eine ſilberne Doſe aus der Taſche und nahm 
behaglich eine Priſe. Das war der Ausdruck ſeiner Freude. 
Wohl iſt Graf Moltke kein äußerlich blendender Heerführer ge⸗ 
weſen; ſein Character machte ihn nicht geeignet für große Scenen, 
mit Recht hat er den Namen des „Schweigers“ erhalten. Aber 
der vornehme, feine Herr war Soldat durch und durch, das 
wußte die Armee, und brauſender Jubel ſchallte dem Schlachten⸗ 
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Sergz⸗ Wenzel. 
Humoreske von R. Ynöt. 
(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 


„Dich mit Deinen Kopfſchmerzen werde ich aufſtehen laſſen!“ 
rief ſie aber dagegen und eilte hinaus, ehe er es hindern konnte. 
Willy richtete ſich auf und lauſchte. Er hörte, wie die Ein⸗ 
gangsthür geöffnet und nach wenigen Minuten wieder geſchloſſen 
wurde; ſonſt keinen Laut, und doch verſtand man im Zimmer 
jedes Wort, das auf dem Corridor geſprochen wurde. 

Da trat ſeine Frau wieder ein, nicht mehr unruhig wie 
vorher lächelte ſie ihm zu. 

„Wer kam?“ 

„Ein — ein Bettler.“ 

„Aber ich habe weder Dich noch ihn ſprechen hören wie 
u 


jonft. 

„Nein — er, er war ja taubſtumm.“ 

Ah — jo — !“ 

„Ja, taubſtumm!“ Dabei nahm Minna das Buch wieder 
und las nun fließend weiter. 

Je ruhiger ſie ſich nun zeigte, deſto aufgeregter wurde er, 
bis er endlich aufſprang, die Compreſſe in eine Ecke ſchleuderte 
und ihr das Buch aus der Hand riß, um es auf den Tiſch zu 
werfen. 

fei Gottes willen, Willy, was iſt nur mit Dir?“ rief die 
junge Frau erſchreckt. 

Er hielt plötzlich in feinem Auf: und Niederlaufen inne, 
blieb vor ihr ſtehen und ſah ihr drohend in das Geſicht. Sie 
ſtarrte ihn entſetzt an. Er war feuerroth, ſeine Stirnadern 
waren hoch aufgelaufen, und ſeine Augen glühten. Ein Zittern 
überfiel ſie. Ah, was da aus ihrem bleichen Geſicht, ihrem 
ſcheuen Blick ſprach, war angſtvolles Schuldbewußtſein. 

O, er wollte es ſtrafen, dies Weib, das ihm Treue geſchwo⸗ 
ren“ vor kurzer Zeit und ihn verrathen hatte an den erſten 
Beſten, der ihr die Langeweile vertrieb“ O — ! Ohne es zu 
wiſſen hob er beide Arme, als wolle er ſich auf ſein zitterndes 
junges Weib ſtürzen, aber — die Beſinnung kehrte ihm noch 
zur rechten Zeit ſoweit zurück — er griff damit nur an ſeinen 
Kopf und ſtöhnte: „Mein Gott, mein Gott!“ \ 

Nicht jo, auf der That wollte er ſie überführen und ſeine 
befleckte Ehre rächen an ihr und — ihm. 

Da ſtand Minna neben ihm und verſuchte ihn ſanft wieder 
auf die Chaiſelongue niederzuziehen, aber er ſtieß ihren Arm, der 
ſich um ſeinen Nacken ſchmiegte, haſtig zurück. 
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denker zu jeder Stunde entgegen, wenn er ſtill ſeines Weges 
ritt. Moltke iſt ſo populär im deutſchen Volke geworden, wie 
er es verdient, trotzdem er die Oeffentlichkeit nicht ſuchte, ſich 
vielmehr oft gefliſſentlich daraus zurückzog. Das deutſche Volk 
weiß aber, was es an ſeinem Feldmarſchall hat, es ehrt und 
liebt nicht nur den genialen Feldherrn, ſondern auch den guten 
und edlen Menſchen, den Mann der treuſten Pflichterfüllung. 
Wer da weiß, was Moltke's Stellung als Generalſtabschef bedeutete, 
der empfindet erſt, was die bekannten Worte aus ſeinem Rück⸗ 
trittsgeſuch: „Bei meinem hohen Alter bin ich nicht mehr im 
Stande, ein Pferd zu beſteigen, ich bitte deshalb um meine 
Entlaſſung!“ beſagen. Das war ein Act der treueſten Pflicht- 
erfüllung, wie er größer und ſchöner nicht gedacht werden kann. 
Nun feiert der Feldmarſchall in Kürze ſeinen 90. Geburtstag, 
und in irgend einer Form ſoll ihm ein Nationaldank, ein Be⸗ 
weis der Verehrung und Liebe dargebracht werden! Bedarf es 
noch eines langen Appells an die Herzen, ſ. Z. ein Scherflein 
beizuſteuern? Wohl kaum! Bezahlen und belohnen kann das 
Reich dem beſcheidenen Mann nicht, wie er es verdient, aber 
aus treuem Herzen können wir ihm danken, und ihm beweiſen, 
was wir von ihm halten. Schon haben Männer aller Stände, 
von gutem Namen und redlicher Geſinnung ſich zuſammengethan 
und einen Aufruf erlaſſen, in dem zur Beiſteuer für eine 
Sammlung aufgefordert wird, deren Erträge zu einen Moltke⸗ 
dank verwendet werden ſollen und wenn auch über die Art dieſer 
Dankesbezeugung noch kein feſter Plan beſteht, ſo wird doch bin⸗ 
nen Kurzem darüber Entſcheid getroffen werden. An alle Deut⸗ 
ſchen, Reich und Arm, an Alle, die in den Kriegsjahren ein 
Vaterland zu verlieren hatten und die um theure Zurückgebliebene 
bangten, ergeht die Mahnung, auch ihren Dank zum Ausdruck zu 
bringen, indem ſie der Aufforderung zur Sammlung nachkommen 
und auch ihren Theil zu dem Moltkedank beiſteuern. Unſere Ex⸗ 
pedition iſt gernbereit, Gaben in Empfang zu nehmen und der 
Central⸗Sammelſtelle zu übermitteln. 


Nase cg t 


Von den auf Grund des Socialiſtengeſetzes aus der Reichs⸗ 
hauptſtadt ausgewieſenen Socialdemocraten 
wird nur ein ſehr geringer Theil nach Berlin zurückkehren. Die 
meiſten Ausgewieſenen, ſoweit die Adreſſen ſich ermitteln ließen, 
haben mitgetheilt, daß ſie in ihrem jetzigen Wohnorte bleiben 
werden, da ihnen die Begründung einer neuen Exiſtenz in Berlin 


Nun rannen ihr die hellen Thränen über die Backen. „Ach 
Gott, ach Gott,“ jammerte ſie, „er erkennt mich gar nicht mehr! 
Dies entſetzliche Fieber! Und nun iſt die Anna auch nicht ein⸗, 
mal da, daß ich wenigſtens zum Arzt ſchicken könnte! — Willy 
lieber Willy, ſage mir doch, was thut Dir weh? Ich bin es ja 


Deine Minna. Sieh' mich doch nur einmal an! Kennſt Du 
denn Deine kleine Frau nicht mehr?“ 
Ein lautes, höniſches Lachen antwortete ihr. O, dieſe 


heuchleriſchen Thränen und Liebkoſungen! Aber er mußte ſie 
über ſich ergehen laſſen und ſich zur Ruhe zwingen, wollte er 
das Herbeirufen des Arztes und Stubenarreſt für morgen ver: 
meiden. 

Es war eine qualvolle Nacht, die nun für ihn folgte. Er 
haderte mit Gott und den Menſchen. Bald klagte er Minna 
allein an, die er noch bis dahin für die Unſchuld und Scham⸗ 
haftigkeit ſelbſt gehalten. Bald wieder machte er jenen Mann, 
den Herz⸗Wenzel — es war bei ihm kein Zweifel, daß er es 
war — einzig dafür verantwortlich. Bald wieder war er 
geneigt, ſich ſelbſt einen großen Theil der Schuld beizumeſſen, 
er hatte doch ſein junges Weib arg vernachläſſigt. Dann aber 
fuhr er wieder empor: „Nein, das hätte ſie ihm und ſich ſelbſt 
trotz alledem doch nicht anthun dürfen!“ 

Endlich kam der Tag, aber er brachte keine Klarheit. Es 
koſtete Willy unendliche Mühe, ſich in ſeine Amtsthätigkeit zu 
vertiefen und doch gewährte es ihm eine Erleichterung, ſeine 
Gedanken einmal auf einen anderen Gegenſtand richten zu 
können. 

Beim Mittageſſen war ihm die Kehle wie zugeſchnürt, aber 
dennoch ſchluckte er mit Selbſtüberwindung Alles hinunter, was 
Minna ihm auf den Teller legte. Hätte ſie nur wenigſtens 
nicht ihre alte Zärtlichkeit aus den Flitterwochen, die ſie doch 
längſt ſchon aufgegeben, heut wieder erheuchelt! Auf dem Spazier⸗ 
gange war Willy geſprächiger als ſonſt. Er hielt ihr lange 
naturwiſſenſchaftliche Vorträge über den Vogelflug und die 
Temperaturverhältniſſe aller möglichen Länder. 

Wenn Minna dann ſtill vor ſich hinlächelte, dachte er: 
„Jetzt beſchäftigt fie ſich wieder mit jenem Anderen.“ Wenn er. 
dann ſchnell eine Frage that, zeigte ihre Antwort ganz deutlich, 
daß ſie nichts von dem gehört hatte, was er geſagt. 

Zu Haus angelangt, ließ er ſich von ihr ein warmes Cachenez 
geben. „Ich muß heut die verſäumten Partien von geſtern 
nachholen, da wird es wohl ein bischen ſpäter werden als ſonſt,“ 
ſagte er lachend dabei. 

„Und Du fühlſt Dich wieder ganz wohl?“ 


ſchwerer fallen würde, als die Feſthaltung der mittlerweiſe in 
der Fremde errungenen. 

Der deutſche Altkatholiken⸗Congreß in Cöln 
hat ein Huldigungstelegramm an den Kaiſer geſandt. In den 
Verhandlungen des Congreſſes beſchäftigte an ſich nur mit den 
inneren Angelegenheiten der altkatholiſchen Richtung. 

Von dem neuen Cavallerieſäbel, Modell 89, hat 
die preußiſche Regierung etwa 74 000 Stück nach Solingen in 
e Das giebt wieder für zahlreiche Arbeiter flotten 

erdienſt. 


Deutſches Reich. 

Die Kaiſertage in Breslau verlaufen, wenn auch 
der Himmel nicht immer das freundlichſte Geſicht machte, doch in 
glanzvoller Weiſe. Die Parade über das ſchleſiſche Armeecorps 
fand am Freitag Vormittag bei Regen ſtatt, gelang aber voll⸗ 
kommen, und der Kaiſer gab ſeinem Danke für dieſe Leiſtung 
bei dem am Nachmittage ſtattfindenden Parade-Diner Ausdruck. 
Am Abend fand Zapfenſtreich ſtatt, welcher von 20 Muſik⸗Trom⸗ 
petercorps, ſowie von den Tambours und Spielleuten von acht 
Infanterie⸗Regimentern ausgeführt wurde. Die kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten erſchienen während deſſelben an einem Fenſter des bres⸗ 
lauer Schloſſes und wurden vom ſtürmiſchen Jubel der Menge 
begrüßt. Am Sonnabend fand in der Umgebung von Deutſch⸗ 
Liſſa Corpsmanöver gegen einen markirten Feind ſtatt, das Nach⸗ 
mittags 2 Uhr bei Leuthen ſein Ende erreichte. Der Kaiſer 
hielt nach demſelben eine ſehr eingehende Kritik ab und ließ 
dann ſämmtliche Regimenter an ſich vorüberdefiliren. Bei der 
Ankunft und Abfahrt wurden beide Majeſtäten mit lautem Jubel 
begrüßt. Am Abend gab der Kaiſer den Vertretern der Provinz 
Schleſien ein Gaſtmahl im breslauer Schloſſe. Im Verlauf der 
Tafel brachte der Monarch einen Trinkſpruch auf die Provinz 
Schleſien aus und hob in demſelben hervor, wenn das gute Bei⸗ 
ſpiel des Fürſten Pleß (der als Beſitzer großer Kohlengruben 
viel zur Verbeſſerung der Lage ſeiner Arbeiter gethan) und die 
gute Abſicht des Fürſtbiſchofs Dr. Kopp Nachahmung und Ver- 
wirklichung fänden, ſo hege er keine Beſorgniß hinſichtlich der 
Löſung der ſocialen Frage. Am Sonntag wurde den Majeſtäten 
im breslauer Schloſſe von den dortigen Geſangvereinen ein 
Ständchen dargebracht. Darauf begaben ſich der Kaiſer und die 
Kaiſerin nach Nimkau, wo ein großer Feldgottesdienſt, an wel⸗ 
chem Vertreter aller Waffengattungen theilnahmen, abgehalten 
wurde. Am Nachmittag fuhren die Majeſtäten mit der Bahn 
nach Kamenz, um den Prinzen Albrecht von Preußen und Re⸗ 


„Vollſtändig, Kind!“ 

Dann ging er, früher als gewöhnlich, in den Club. Aber 
er ſpielte nicht und ſprach wenig. Seine Augen waren unab⸗ 
läſſig auf die Wanduhr gerichtet. 

„Richterchen, Sie ſehen ja aus, als hätten Sie heut ein 
Todesurtheil ausgeſprochen und es thäte Ihnen hinterher leid,“ 
ſagte der Apotheker. 

Willy nickte nur zerſtreut. 

„Wahrhaftig! Richterchen erzählen Sie!“ 

„Ach, Unſinn! Mir iſt heut nicht recht wohl.“ 

Da rückte der Zeiger auf die Zwölf und die Uhr ließ acht 
helle Töne vernehmen. Darauf hatte er gewartet. Nun eilte 
er fort, ſeiner Wohnung zu. Die Kniee zitterten ihm, als er 
die Treppe hinaufſtieg, und es machte ihm viel Mühe, den 
Schlüſſel geräuſchlos in das Schloß zu ſtecken. Endlich ſtand 
er in dem Corridor und neigte ſich mit angehaltenem Athem 
nieder, durch das Schlüſſelloch zu ſpähen. 

Da ſtand wieder der für zwei Perſoneu gedeckte Tiſch und 


dort ſaß ſeine Frau bei der Lampe. Er konnte nur ihr Geſicht 


ſehen, ſie lachte und ſprach. > 

Da beugte ſich etwas vor dies Geſicht — es iſt ein ſchwarz⸗ 
haariger Kopf! 

Eine wahnſinnige Wuth durchzuckt plötzlich den Lauſcher. 
Er ſtößt einen dumpfen Schrei aus wie mitten in's Herz 
Fade Er taſtet an der Thür umher, um den Griff zu 

nden. 

Ermorden will er ſie, alle Beide, ſie und ihn, die Verbre⸗ 
cher! — Und er kann in ſeiner Haſt den Griff nicht finden. — 
Während die drinnen ſich küſſen! 

Endlich reißt er die Thür auf. Seine Frau ſchließt eben 
die Thür des Nebenzimmers hinter dem Verräther und ſtellt 
ſich dann ſchnell mit dem Rücken vor das kleine Tiſchchen mit 
der Lampe, an dem ſie vorher geſeſſen, als hätte ſie dort etwas 
zu verbergen. 

Er warf nur einen kurzen Blick auf ihr bleiches Geſicht, 
dann ſtürzte er an ihr vorbei in das Nebenzimmer. Es war 
dunkel drinnen. Mit ſinnloſer Haſt griff er mit den Armen 
darin umher, bis ſeine Augen ſich an das Dunkel gewöhnt hatten. 

Dort in dem Winkel ſtand der Mann. Mit einem Satz 
war er bei ihm, packte ihn an der Bruſt und zog den Wider⸗ 
ſtrebenden in das erleuchtete Zimmer. Dort erſt, ſeiner Frau 
gegenüber, ließ er ihn frei. 

„Ehrvergeſſene!“ knirſchte er, dicht vor ihr ſtehend, durch 
die Zähne, während ſeine Hände ſich unwillkürlich ballten und 


r 


a 


3 


arte 


. e 2 
EF 


8 


AR 
1 


genten von Braunſchweig in feinem dortigen Schloſſe einen Be⸗ 
ſuch abzuſtatten. Die hohen Gäſte wurden in dem feſtlich ge- 
ſchmückten Kamenz mit endloſem Jubel von der Bevölkerung be- 
grüßt. Am ſpäten Abend erfolgte die Heimkehr nach Breslau. 
Auf dem Paradediner in Breslau hat der 
Kaiſer auch in tiefergreifenden Worten ſeines Vaters gedacht. 
Der Toaſt, welchen Se. Majeſtät auf das ſchleſiſche Armeecorps 
ausbrachte, hatte nachſtehenden Wortlaut: „Wenn ich mein Glas 
erhebe, um auf das Wohl des 6. Armeecorps zu trinken, ſo thue 
ich das mit dem Gefühl der vollſten Anerkennung für die heutige 
Leiſtung. Die Parade des Corps hat unter ſehr ungünſtigen 
Verhältniſſen ſtattgefunden und gleichwohl hat das Corps be⸗ 
wieſen, daß für uns Preußen das gute Wetter nicht nöthig iſt, 
um die Truppen ihren Vorgeſetzten vorzuführen und ihre vor⸗ 
zügliche Haltung zu zeigen. Ich kann aber nicht enden, ohne 
zugleich auszuſprechen, welche tiefernſten Gefühle mein Herz 
durchzogen, als ich die Truppen des 6. Armeecorps heute wieder⸗ 
ſah. Wenn ich an die Phaſen der Geſchichte unſerer preußiſchen 
Armee denke, die in den Regimentern und ihren Namen ver⸗ 


körpert iſt, wenn ich zurückblicke auf mein Cüiraſſier⸗Regiment, 


welches ſchon vor über 200 Jahren unter Marlborough und 
8 Eugen zu fechten Gelegenheit hatte, wenn ich weiter der Namen 
1 Keith und Winterfeld, die uns in die Zeiten Friedrichs des 
5 Großen verſetzen, gedenke, und wenn ich endlich die Regimenter: 
Das Dragoner-Regiment König Friedrich III. Nr. 8 und das 
Grenadier⸗Regiment Kronprinz Friedrich Wilhelm Nr. 11 an⸗ 
ſchaue, die uns die Heldengeſtalt meines dahingegangenen Herrn 
Vaters vor Augen führen, jo will mir das Herz ſchier in Weh⸗ 
muth zerſpringen, zumal wenn ich zurückdenke, wie vor acht 


Jahren mein damals noch blühend, geſund und friſch ausſehen⸗ 


der Herr Vater die 8. Dragoner und vielgeliebten Grenadiere 


bei meinem Herrn Großvater vorbeiführte unter dem ungeheuren, 


nicht enden wollenden Jubel der geſammten Provinz Schleſien. 


Nun, meine Herren, ſeit der Zeit ſind dieſe Heldengeſtalten da⸗ 
leben ſie fort in dem Herzen des Corps, 


hingegangen, jedoch 
welches unter ihnen gefochten hat, und vor Allem wird in dem 
Corps das Beſtreben fortleben, die Saat, 


ſehen, als ein heiliges Vermächtniß weiter zu pflegen. 

ſchütterliche Treue, Disciplin, Gehorſam gegen den allerhöchſten 
* Kriegsherrn werden nach wie vor die ſchönſten Blüthen an dem 
4 Lorbeerzweig des 6. Armeecorps ſein. Ich erhebe mein Glas 
und trinke auf das Wohl des 6. Armeecorps. Es lebe hoch!“ 
5 Der Kaiſer hat dem commandirenden Admiral durch Gabinets- 
25 ordre ſeinen Dank und ſeine Genugthuung über das Reſultat 
en der Flottenmanöver ausgeſprochen. 
ER Auch anläßlich der Kaiſertage in Schleſien find Ordens. 
5 auszeichn ungen und Ernennungen in großer 
x Zahl verliehen worden. Fürftbiichuf Kopp erhielt den rothen 
x Adlerorden zweiter Klaſſe. Der breslauer Oberbürgermeiſter 
5 Friedensberg wurde zum geheimen Regierungsrath ernannt. 
* Reichscommiſſar von Wißmann iſt wieder in Berlin ein⸗ 
* getroffen, um damit dem Reichsamt des Auswärtigen beſtimmte 
Br Vereinbarungen über ſeine künftige Thätigkeit in Oſtafrika zu 
treffen. Dr. Carl Peters iſt in Wildbad in Württemberg. 
5 Die Stadt hat ihm ein Feſtmahl gegeben, auch iſt ihm ein Fackel⸗ 
zug dargebracht. 
% Der Oberpräſident der Provinz Sachſen, von Wolff, 
5 wird demnächſt dieſen Poſten aufgeben. Nach der, „Poſt“ iſt er zum 
5 Chefpräſidenten der Oberrechnungskammer in Potsdam aus⸗ 
erſehen. 
der leidenſchaftliche Schmerz ſein Geſicht verzerrte; „ehrvergeſſe⸗ 
nes Weib, wer iſt das?“ 

Sie ſah ihn mit großen fragenden Augen in das Geſicht, 
ohne zu antworten. Erſt als er fußſtampfend ſeine Frage wie⸗ 
derholte, entgegnete ſie: „Das iſt — mein Lehrer im Scatſpiel.“ 
Dabet trat ſie von dem Tiſchchen zurück, auf dem noch in un⸗ 
verkennbarer Trennung — ein Spiel Karten lag. 

Willy ſtand wie angewurzelt zwiſchen den Beiden. Seine 
Arme ſanken ſchlaff herab, der verblüffteſte Ausdruck trat auf 
ſein noch eben leidenſchaftlich erregtes Geſicht, er öffnete den 
Mund und vergaß, ihn wieder zu ſchließen. So ſtarrte er den 
„Herz⸗Wenzel“ an, eine hagere Geſtalt mit krummen Rücken, die 
Ellenbogen nach außen gezogen, die Knie eingeknickt; das Ge⸗ 
ſicht bleich und hungrig mit einer breiten blutrothen Narbe und 
ſchielenden Augen. — Das war wahrlich keine Erſcheinung, einen 
jungen Ehemann bei ſeiner Frau auszuſtechen! 

Und als Willy nun ſtockend Minna's Worte wiederholte: 
„Dein Scatlehrer iſt das?“ Da verbeugte ſich dieſe Jammerge⸗ 
ſtalt auch noch und ſagte mit einer heiſeren Fiſtelſtimme: „Die 
Stunde fünfzig Pfennige, bei Einſchluß einer Mahlzeit fünfund⸗ 
wanzig.“ 

i x ſchmiegten ſich die Arme der jungen Frau um den 

Nacken ihres Mannes und ſie flüſterte ihm zu: „Ich wollte nur, 

daß Du Dich zu Hanſe bei mir nicht immer ſo langweilen ſollteſt. 

Es war heut die letzte Stunde. Ich kann jetzt recht gut Scat 
ielen.“ 

“ Er drückte fie feſt an ſich und flüfterte zurück: „Du liebes 

Herz! Wie dumm und wie ſchlecht bin ich geweſen!“ 

„Nicht doch,“ lachte ſie, „ich hätte es Dir ſagen ſollen; es 
wäre beſſer geweſen. Aber ich dachte doch, Du könnteſt nie, 
unter keinen Umſtänden daran zweifeln, daß Du immer mein 
Herz » Wenzel bleibſt.“ 

Während ſie ſprach, gab Willy ſich die ſchönſten Schmeichel⸗ 
namen, wie Eſel, Dummkopf und dergleichen und dann dachte 
er mit einem Seiten blick auf den „Lehrer,“ was dieſer Menſch 
wohl von ihm denken mußte, von ihm und ſeiner Frau, daß er 
ſelbſt ſie in einem ſo erniedrigenden Verdacht haben konnte. 

Er mußte es wieder gut zu machen ſuchen, ebenſo wie die 
etwas handgreifliche Behandlung, die er ihm hatte angedeihen 
llaſſen. Deshalb fragte er nun mit einem kleinen, verlegenen 
Lächeln: „Wie wäre es denn, liebes Kind, wenn Du Deine Kunſt 
gleich einmal zeigteſt? Wollen wir nicht eine Partie zuſammen 
machen? Der Herr wird gewiß jo freundlich ſein, mitzuspielen.“ 
2 Der Herr verbeugte ſich zuſtimmend, während die junge 
Frau vor Vergnügen in die Hände klatſchte. 

Eine Viertelſtunde ſpäter ſaßen die Drei um den kleinen 
Tiſch, während daneben die Theemaſchine ihre gemüthliche Weiſe 
ſang. Die Augen der jungen Frau ſtrahlten und ihre Wangen 
glühten vor Eifer. Da war die Partie zu Ende. Minna hatte 
geſiegt. Keine noch jo ſchlaue Finte hatte fie irre zu führen 
vermocht, fie hatte ihre Soloanſage glücklich durchgeführt. 
„Victoria!“ rief Willy und ſtreckte ſeiner kleinen Frau glück⸗ 


wwünſchend die Hand hin, während der Schwarzhaarige ſich im 
Vollbewußtſein ſeiner Lehrreſultate in ſeinen Stuhl zurücklehnte. 


: 

6 a a welche die hohen 
Herren gepflanzt haben, und die ſie vor dem Feinde haben reifen 
ö Uner⸗ 


Die deutſche oſtafrikaniſche Schutztruppe 
iſt ſoeben direct dem Reichsamt des Auswärtigen in Berlin un⸗ 
terſtellt worden. Dadurch iſt dieſe Truppe, welche als etwas 
Vorübergehendes, als ein, augenblicklichen Bedürfniſſen dienendes 
Werkzeug geſchaffen wurde, gleichſam zu einer etatsmäßigen Ein⸗ 
richtung umgeſtaltet und es iſt wahrſcheinlich, daß die Schutz⸗ 
truppe d nernd erhalten bleibt. 


win Sur 


Farlamentarifches. 


Wie bereits mitgetheilt, bat die kleine Commiſſion, welche die große 
Commiſſion zur Berathung einer Reform der Militärſtrafproceß⸗ 
Der von dem Aus⸗ 


ordnung eingeſetzt hatte, ihre Arbeiten vollendet. 


ſchuß ausgearbeitete Entwurf dürfte den Bundesregierungen mitgetheilt 
ſein. Die große Commiſſion tritt im nächſten Monat wieder zuſammen, 
um ſich bann ſchlüſſig zu machen. Hiernach gebt der Entwurf an den 
Bundesratb und es iſt ſehr wabrſcheinlich, daß auch dieſe Angelegenheit 


Frankreich. Boulanger will ſich für die über ihn 
Scandalenthüllungen dadurch rächen, daß er 
Mit vielen 
derſelben war er während ſeiner Kriegsminiſterſchaft gut Freund. 

Großbritannien. Der Prinz Georg von Wales, 
zweitälteſter Sohn des engliſchen Thronfolgers, iſt in Montreal 
auf einem Spaziergange in Civil mit zwei Begleitern von ſechs 
Strolchen angegriffen worden, weil ihnen der Prinz Geld ver⸗ 


veröffentlichten 
Enthüllungen über ſeine Gegner von Stapel läßt. 


weigerte. Die Begleiter ſtreckten fünf Strolche mit Fauſtſchlägen 


zu Boden. 


ſcheint ſich in Chatam vorzubereiten. 
Officiere der Marinewerkſtätten, darunter zwei höheren Grades 
vom Dienſte ſuspendirt worden, weil ſie unter dem Verdachte 
ſtehen, Privatperſonen vertrauliche amtliche Mittheilungen ge⸗ 


macht zu haben. — Der Streik der Dockarbeiter 
Die große Mehrheit der Streiken⸗ 


in Southampton iſt beendet. 
den hat die Arbeit ſchon wieder aufgenommen, und der Reſt folgt 


in dieſer Woche. Auch in den Häfen der auſtraliſchen Co, 


lonien neigt ſich der dort herrſchende Ausſtand mehr und 
mehr ſeinem Ende entgegen. 


Italien. Der italieniſche Finanzminiſter Seismit Do⸗ 
da, der ſich jüngſt durch ſeine Theilnahme an einer irreden⸗ 
tiſtiſchen Kundgebung arg compromittirt hatte, hat ſein Amt 


niedergelegt. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


im großen Maßſtabe zur Anwendung kommt, verlaufen in ſehr 
befriedigender Weiſe. Kaiſer Franz Joſeph hat ſeine volle An⸗ 
erkennung mit den Leiſtungen von Officieren und Mannſchaften 
ausgeſprochen. — Der deutſche Kaiſer wird bei ſeinem 
bevorſtehenden Beſuche in Wien feſtlich empfangen werden. 

: r Die Kaiſermanöver bei Rowno find 
eendet. 


einrückende Partei befehligte, ſeinen Gegner Gurko zurückgeſchlagen 
hat. General Gurko hatte behauptet, daß der von Dragomirow 


ſiegreich durchgeführte Angriff unmöglich ſei. Kaiſer Alexander 
hat ſich jetzt zur Abhaltung von Jagden nach Polen begeben. 


„Nun,“ lächelte Minna glücklich, „es iſt kein Wunder, daß 


ich gewonnen, hatte ich doch den — Herz⸗Wenzel.“ 


Geneſen. 
Nach dem Amerikaniſchen von Ad. Dy. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung und Schluß aus der Beilage Nr. 215.) 


Was würde Frau van Haſſels ſagen, wenn ſie ſich, jung 


und ſchön, wie ſie iſt, lebendig begraben ließe. Und dann ſagte 


ſie Nein. Als ſie das bittere Lächeln auf dem erblaßten Geſicht 


des jungen Mannes ſah, reute es ſie; — aber es war zu ſpät. 
Norbert Harland hatte am nächſten Tage die Stadt verlaſſen, 
ohne ſie noch einmal geſehen zu haben. 


hatte fie für ihr Vergnügen einen hohen Preis "gezahlt, warum 


ſollte ſie es nicht ausnützen? Und wenn ſie am fröhlichſten lachte 


und am anmuthigſten im Tanz durch den Saal ſchwebte, klang 
es ganz leiſe in ihr, „ich hätte es nicht thun ſollen.“ 


Eine heftige Erkältung, die ſie ſich bei einem Balle zuzog, 


warf ſie nieder. Der alte Doctor murrte: „Es iſt kein Wunder, 
wenn ſo wahnſinnig auf das junge Leben eingeſtürmt wird. 
Das kennt keinen Schlaf in der Nacht, keinen Tag der Erholung 
in dem ſinnloſen Taumel des Vergnügens.“ 

Aber ſeine Kunſt ſtellte die junge Dame her, wiewohl die 
anklagende Stimme in ihrem Innern die Geneſung erſchwerte, 
und Frau van Haſſels konnte Pläne für die Toilette entwerfen, 
die Irene bei den letzten Feſten des Winters tragen wird. Das 
Mädchen nimmt nicht Theil an dieſem angenehmen Zeitvertreib. 
Wenn ſie um ihre Meinung befragt würde, ſo bliebe ſie am 
liebſten fern von allen Feſtlichkeiten. Hat ihre Krankheit ihren 
Verſtand angegriffen? Ihr erſcheinen die Bälle und großen Ge⸗ 
ſellſchaften nicht mehr in dem verlockenden Licht, wie früher — 
und wenn ſich noch das bittende Auge auf ſie richtete, wenn die 
leiſen Worte noch einmal an ihr Ohr ſchlügen, ſie gäbe vielleicht 
die Welt für das eine Herz hin. Aber damit iſt es vorbei für 
immer. Norbert Harland in ſeigen alten Verhältniſſen hätte 
vielleicht noch einen Verſuch gemacht, ſie umzuſtimmen und zu 
gewinnen, verarmt — konnte er es nicht. Zu dem Schmerz 
über ihr Nein muß ſich bei ihm tiefe Beſchämung geſellt haben, 
— ein armer Mann wirbt nicht zum zweiten Mal. 

Und nun weiß ſie es noch deutlicher, daß ſie es nicht hätte 
thun ſollen. Wenn ſie ihm ſchriebe! Sie ſchwankt und kann ſich 
nicht dazu entſchließen. Ihre Schweſter hat eben ein ſehr ele⸗ 
gantes Gemiſch aus Spitzen und Tull für fie im Gedanken 
fertig geſtellt, und ſie iſt ſo zärtlich, die gute Schweſter, wahr⸗ 
haftig, fie kümmert ſich eifriger um Irenens Erſcheinung als um 
die eigene, da kommt der Doctor. Nichts von Spitzen und Tüll! 
Pelze und dicke Winterſtoffe ſind ſeine Gebote. „Bälle? Geſell⸗ 
ſchaften? Will man das arme Kind morden? Damit iſt es für 
dieſen Winter nichts!“ Allenfalls wolle er eine Reiſe nach dem 
Süden geſtatten, und da man genug Freunde in den eleganten 
Wintercurorten anzutreffen pflege, werde es ohne gelegentliche 


Der ſechste rief nach der Polizei, um den Anſchein 
zu erwecken, als ſeien ſie von jenen angegriffen. Trotz aller 
Einwendungen mußte der Prinz mit auf die Wache, wo er ſo⸗ 
fort freigelaſſen wurde. — Ein Beſtechungsproceß 
Es ſind dort mehrere 


Die ungariſchen Kaiſer⸗ 
manöver, bei welchen zum erſten Male das rauchloſe Pulver 


Dieſelben haben das verblüffende Reſultat gehabt, daß 
General Dragomirow, welcher die von der Grenze in Rußland 


och ei I Sie tanzte und lachte 
und amüſirte ſich noch einmal ſo eifrig als vorher; am Ende 


Schweiz. Im Canton Teſſin, iſt die allgemein > 
Lage, zuverläſſigen Privatmittheilungen zufolge, noch ziemlich 
unſicher. Der mit mehreren Bataillonen Infanterie in Bellin⸗ 
zona, der Hauptſtadt von Teſſin, eingerückte Bundescommiſſar, 
Oberſt Künzli, hat zwar ohne Widerſtand die liberale proviſo⸗ 
riſche Regierung aufgelöſt und die Ruhe wieder herge⸗ 
ſtellt, aber die conſervative Partei iſt ſehr wenig damit einver⸗ 
ſtanden, daß der Bundescommiſſar die von der conſervativen Re⸗ 
gierung bisher hinausgeſchobene Abſtimmung über eine Ver⸗ 
faſſungsänderung, welche die Liberalen gefordert, vornehmen laſſen 
will. Die Niederlage der Conſervativen bei dieſer Abſtimmung 
iſt wahrſcheinlich, und es iſt darum von dieſer Seite bereits die 
Aufforderung zu bewaffneten Widerſtande ergangen. Der Bun⸗ 
descommiſſar, welcher gegenwärtig die Staatsgeſchäfte leitet, hat 
ſofort fliegende Colonnen durch den ganzen Canton ausgeſandt, 
um einen Bürgerkrieg zu hindern. 


Amerika. In Salvator iſt der General Eezta fait 
einſtimmig zum Präſidenten dieſes Staates gewählt. Man be⸗ 
fürchtet, das es zwiſchen Nicaragua und Honduras 
zum Kriege kommen wird. Im Innern Argentiniens 
dauert der Bürgerkrieg immer noch fort. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Gollub, 12. September. (Feuer.) Geſtern Aben 
ging ein Gehilfe des Schuhmachermeiſters Lewandowski im Sin 
tergebäude mit einer Gasglodenlaterne auf den Boden, um Heu 
zu holen; der Schwiegervater des L., welcher zur Vorſicht mit⸗ 
gegangen war, ſtellte ſelbſt die Laterne auf den Fußboden, um den 
Gehilfen das Heu abzunehmen; in demſelben Augenblick rollte 
ein Bund Klee gegen die Laterne, ſtieß dieſe um, und durch das 
ausgeſchüttete Petroleum ging das Gebäude in Flammen auf und 
brannte bis auf die Mauer herunter. Unſerer Feuerwehr, der 
noch die Spritze von Gut Gollub zu Hilfe kam, gelang es, das 
angrenzende faſt durchweg von Holz aufgeführte Wohngebäude 
305 Fleiſchermeiſters M. vor dem gleichen Schickſal zu be⸗ 
wahren. 

— Marienburg, 12. September. (Luxuspferde⸗ 
markt. — Schloßbau.) Der heutige zweite Tag des 
Luxuspferdemarktes trug, begünſtigt durch beſſeres Wetter, ein 
recht lebhaftes Gepräge. Zahlreich waren die Beſitzer aus der 
Umgegend und ſonſtige Intereſſenten erſchienen, welche mit gro- 
ßem Intereſſe das lebende und todte Material der Ausſtellung 
beſichtigten. Mancher Handel wurde bei ſehr annehmbaren Prei⸗ 
ſen abgeſchloſſen. Auch die Ansſtellung der Wagenbauer und 
Sattler präſentirte ſich heute viel beſſer, da im Laufe des geſtri⸗ 
gen Nachmittags noch einige Ausſteller mit Arbeiten ſowohl für 
die Concurrenz als Fachausſtellung dazugekommen waren. Unter 
den Ausſtellern befindet ſich aus Thorn auch die Fabrik von 
A. Gründer. Die Pferde⸗Prämiirungs⸗Commiſſion, beſtehend 
aus den Herren Geſtüts⸗ Director Schwarznecker⸗ Marienwerder, 
Gutsbeſitzer Schulz⸗Tannenhof und Jaſſe ⸗ Marienburg, war ſeit 
dem Morgen mit der Prüfung des reichlichen Materials beſchäf⸗ 
tigt. Nachmittags 3 ½ Uhr fand die Verkündigung des Reſul⸗ 
tates ſtatt. Trotz der ungünſtigen Witterung iſt das pecuniäre 
Ergebniß des Luxuspferdemarktes doch ein größeres als in dem 
Vorjahre, da dieſes Mal 1400 Eintrittskarten gegen 1000 im 
vergangenen Jahre gelöſt wurden. In den Baracken waren 120 
Pferde untergebracht, während im Freien 148 aufgetrieben waren. 
— Am Donnerſtag nächſter Woche, 18. September, wird in Dan⸗ 
zig im Oberpräſidialgebäude der Vorſtand des Vereins für Her⸗ 


Tänzchen, Ausflüge und dergl. doch nicht abgehen. Das be⸗ 
ſchwichtigte Frau van Haſſels Kummer. Es en jo 5 
New-Yorker in der rauhen Jahreszeit ſüdwärts, man kann ſich 
am Ende eine Art Saiſon verſchaffen. Eine feine Röthe iſt über 
Irenens Geſicht gezogen. Sie nennt Robertsville; der Platz iſt 
ihr nicht ſo fremd wie andere, ſie hat ſo viel Drolliges über 
ſeine Bewohner und jo Vielverſprechendes von der Landſchaft 
gehört. Der Doctor zwinkert mit den Augen. Ihm iſt das 
Städtchen gleichfalls nicht fremd; während der Kriſis ſtand er 
an einem gewiſſen Krankenbett, da hörte er ihn nennen. 
Frau van Haſſels will ſich widerſetzen, da ſieht ſie, wie ſich 
die Miene ihrer Schweſter, vorher ſo apathiſch, völlig aufgehellt 
hat, und ſie erinnert ſich an verſchiedene kleine, bedeutungslos 
erſcheinende Begebenheiten, an Harlands plötzliche Abreiſe und 
an das aufgeregte, raſtloſe Weſen, das Irene ſeitdem zur Schau 
trug. Sie ſchüttelt den Kopf, ihre Wahl wäre es nicht; aber 
wenn Irene in der Einöde glücklich zu werden hofft! Und dann 
giebt 5 mit id auf bie g 55 n zur Fahrt; noch 
mehr, ſie will auf die Freuden der Saiſon verzi i 
S 7 . 3 Hof ! es 
ber nun befällt Irene Zaghaftigkeit. Was wird er denke 
wenn ſie ihm nachfährt. Sie iſt ihm eine Genugthuung ſchuldig 
aber das iſt mehr, — es iſt Selbſtdemüthigung. Zwar hat 
Robertsville in dieſem Winter, ohne Zweifel Dank der Beziehun⸗ 
gen, die Herr Harland mit ſeinen alten Freunden angeknuͤpft, 
einen raſchen Aufſchwung als Curort genommen, jo daß man, 
ohne Mißdeutungen befürchten zu müfjen, dahin reiſen kann. 
Faſt jede Woche hörte man von einer newyorker Familie, dir 
ihren Wohnſitz für den Winter daſelbſt aufſchlagen wollte oder 
bereits aufgeschlagen hat. Auch hieß es, das Leben fei nicht mehr 
ſo ganz freudlos in dem Neſte, man hörte von einem Jagd⸗Club 
der Curgäſte, es wurde gefiſcht, die robuſteren Mitglieder der 
Colonie ruderten und tanzten ſogar. Eine Freundin Irene's, die 
ihre kranke Mutter begleitete, ſchrieb, ſie vermiſſe kaum die Ver⸗ 
gnügungen New. orks. Dennoch hätte Irene viel darum gege⸗ 
ben, wenn ihres Schwagers Anfrage, ob ge für ſeine 
Familie zu haben ſeien, nicht bereits abgeſchickt worden wäre. 
Jeder Winkel im Süden wäre ihr recht geweſen, nur nicht 
Robertsville. Dann aber kam des jungen Kaufmanns, Pflanzers 
und Hotelbeſitzers Brief. Wer ihn las, hätte Zweifel an ſeiner 
Geſchäftstüchtigkeit empfinden müſſen. War das ein Geſchäfts⸗ 
brief! Daß er ſein Hotel zwangsweiſe räumen ließe, ehe er auf 
dieſe Gäſte verzichtete, mochte noch hingehen. Aber überflutheten 
90 en nicht von t Strömten ſie nicht ſo eine 
erzensfreude aus, daß ſie mit einem Schla 
8 . a: en RR 
nd jo fuhr Me, die leiſe Röthe der Geneſung auf de 
Bes und die freudigite Hoffnung im Herzen, 955 Fe 
entgegen. 
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ſtellung und Ausſchmückung der Marienburg wieder zu einer 
Sitzung zuſammentreten, um über Grundſtücksankäufe zur Frei⸗ 
legung des Schloſſes, Freilegung alter Wandmalereien im gro⸗ 
ßen Remter des Mittelſchloſſes 2c. zu beſchließen. 

— Neuſtadt, 12. September. (Originelle Ver⸗ 
wechſelung.) Vor einiger Zeit iſt in einem hieſigen Be⸗ 
richte der Umwandlung des Namens der Stadt Reuſtadt Weſtpr. 
in den „Weyersfrey“ Erwähnung geſchehen und dabei bemerkt 
worden, daß außer anderen Gründen ſchon aus poſtaliſchen Rück⸗ 
ſichten dieſe Umänderung geboten ſei, da es im Ganzen 19 
Städte dieſes Namens im deutſchen Reiche gebe und deshalb 
ſtörende Verwechſelungen mit Briefen, Geldern u. ſ. w. unver⸗ 
meidlich ſeien. Nun hat ſich inzwiſchen ein curioſer Fall zu⸗ 
getragen, indem vor mehreren Monaten ein nach Neuſtadt a. d. 
Doſſe beſtimmtes Militär⸗Commando in Folge eines Schreibfeh⸗ 
lers in der Marſchroute in unſerem Neuſtadt eintraf. Hier wurde 
ext feſtgeſtellt, daß das Commando auf unrichtigem Wege ſei und 
ſeinen Marſch nach Neuſtadt a. d. Doſſe fortzuſetzen habe. Aus 
dieſem Vorgange erſieht man, zu welchen (in dieſem Falle recht 
koſtſpieligen) Weiterungen der jo oft vorkommenden Namen un⸗ 
ſerer Stadt führt. . 

— Danzig, 12. September. (Gehalt des Oberbür⸗ 
germeiſters.) Bekanntlich hat die Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung das Gehalt des neuen Oberbürgermeiſters auf jährlich 
15 000 Mk. feſtgeſetzt. Der Bezirksausſchluß entſchied dagegen, 
daß das Gehalt 12 000 Mk. nicht überſteigen dürfte. Die Medr- 
zahl der Stadtverordneten, welche Landrath Dr. Baumbach zum 
Oberbürgermeiſter wählen will, befindet ſich deshalb in nicht ge⸗ 
ringer Verlegenheit, da dieſer ein jährliches Gehalt von 15 000 
Mk. gefordert haben ſoll. 

— Königsberg, 11. September. (Jubel feier der 
oſtpreußiſchen Südbahn.) An dem Feſtdiner, welches 
anläßlich der Jubelfeier der oſtpreußiſchen Südbahn heute ſtatt⸗ 
fand, nahmen der General der Infanterie Bronſart v. Schellen⸗ 
dorf, die Diviſionscommandeure, der Regierungspräſident, der 
Oberbürgermeiſter und zahlreiche andere Notabilitäten theil. Der 
commandirende General brachte einen Toaſt auf die Südbahn 
aus, in welchem er die hervorragende Bedeutung des Unter⸗ 
nehmens für die Provinz auf das Wärmſte hervorhob. 

— Heiligenbeil, 11. September. (V erbrannt oder 
Selbſtmor d.) In einem Dorfe des hieſigen Kreiſes brannten 
in verfloſſener Woche die Wohn⸗ und Wirkthſchaftsgebäude des 
Beſitzers V. vollſtändig nieder, wobei der Beſitzer und deſſen 
Frau in den Flammen umkamen. Zwiſchen dem Ehepaar ſchwebte 
ein Eheſcheidungsprozeß und es iſt auffallend, daß noch am 
Abend vor dem Brande V. dem Dienſtmädchen erklärte, ſeine 
Frau ſei in Zinten und wer de wahrſcheinlich auch dort über⸗ 
nachten, während man in den Trümmern Beider Leichen fand. 
Es geht nun das Gerücht, V. habe ſeine Frau getödtet und, 
bevor er Hand an ſich ſelbſt legte, die Gebäude angezündet. 

— Inowrazlaw, 11. September. (Bor der So da⸗ 
fabrik Montwy.) Die in dem nahen Montwy vor 8 Jah⸗ 
ren erbaute, unter der Leitung des Generaldirektors Glöcke ſtehende 
Sodafabrik, welche die Rohmaterialien aus dem einer Actiengeſell⸗ 
ſchaft gehörenden Bergwerk entnimmt, arbeitet mit ſo günſtigen 
Erfolge, daß den Actionären in dieſem Jahre gegen 24 Procent 
Dividende gezahlt werden können Dort, wo vor 15 Jahren nur 
ein Gaſthaus ſtand, iſt jetzt eine fo ſtaatliche, Zahl von Gebäuden 
vorhanden, daß in Montwy ſogar eine ſelbſtſtändige Schule ein⸗ 
erichtet worden iſt, welche kürzlich eröffnet wurde. 

— Poſen, 13. September. (Reiterverein. — 
Pferde beſtand.) Der pojener Herren-Reiter⸗Verein zählte 
am Schluſſe des vorigen Jahres 279 Mitglieder (gegen 336 im 
Jahre 1888) und 3 Ehrenmitglieder. Die Verringerung der 
Mitgliederzahl iſt durch den Austritt der Mitglieder vom Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 4, Dragoner⸗Regiment Nr. 11 und Cüiraſſier⸗ 
Regiment Nr. 5 herbeigeführt worden. Der Verein hat ein 
2tägiges Meeting in Poſen und einen Renntag in Schneidemühl 
abgehalten. Außer Ehrenpreiſen vom Kaiſer und von Bürgern 
der Stadt Polen hat der Verein einen Graditzer Geftütpreis 
von 1000 Mark, vom Verein für Hindernißrennen in Charlotten⸗ 
burg 2000 Mark und vom Ausſtellungs comité zu Schneidemühl 
2750 Mark. Die Kaſſenrechnung weiſt 17845,71M. Einnahme 
und 16594,54 M. Ausgabe nach, jo daß 1251,17 M. Beſtand 
verblieben ſind. — Der Pferdebeſtand in der Provinz Poſen 
beträgt in den Landgemeinden 112 695, in den Gutsbezirken 
73310, zuſammen alſo 186005 Stück. Der Baſis unſerer 
Pferdezucht bilden die beiden Landgeſtüte zu Gneſen und Zirke 
mit einem Hengſtbeſtande von 324 Stück, mit denen im vorigen 
Jahre 94 Beſchälſtationen beſetzt waren. Dieſe Landgeſtüte ent⸗ 
halten nur Hengſte, welche zur Züchtung von Remontepferden 
für die Armee geeignet find. Im Privatbeſitz befinden ſich hier 
und dort Hengſte von kaltblütigen Schlägen, welche zur Körung 
vorzugsweiſe von ſolchen Beſitzern benutzt werden, die Gebrauchs 
pferde züchten wollen. Auf den im vorigen Jahre in unſerer 
Provinz abgehaltenen Remontemärkten ſind 1532 Pferde (gegen 
1584 im Vorjahre) vorgeſtellt und davon 439 (gegen 421 im 
Vorjahre) angekauft worden. 

— . ͤ ͤñ:—ů— ů ů—K: A—k —J—¼?ã̃ en 
AJocales. 
Thorn, den 15. September 1890. 

— Perſonalie. Der Gerichtsaſſeſſor Haupt in Thorn iſt als 
Staatsanwalt nach Paderborn verſetzt. 

— Amtliches aus demifreife. In Wytrembowitz iſt die Maul 
und Klauenſeuche ausgebrochen, der Ort iſt für den Durchtrieb von 
Wiederkäuern und Schweinen geſperrt. In Alt Steinau iſt ein der 
Tollwuth verdächtiger Hund getödtet. Auf Grund des Viehſeuchenge⸗ 
ſetzes wird die Feſtlegung ſämmtlicher Hunde im Umtreiſe von 4 Ki⸗ 
lometern von Alt-Steinau angeordnet. 

— Abiturienteuexamen. Bei der heutigen, unter Vorſitz des 
Geheimraths Kruſe ſtattgehabten Abiturientenprüfung am kaiſerlichen 
Gymnaſium erhielten ſämmtliche Prüflinge: Benzmann, Kaliſcher, 
Modler, ſowie der Extraneus Cornelius das Zeugniß der Reife. 

— Pfarrerwahl. Zum Prediger der neuſtädt. evang. Kirche iſt 
am Freitag vom Magiſtrat einſtimmig der Pfarrer Haenel aus Honſatb 
gewählt worden. 

— Kritiſcher Tag. Nach Rudolf Falb ſollte der geſtrige Sonn⸗ 
tag ein kritiſcher Tag zweiter Ordnung, alſo von immerbin ziemlich be⸗ 
merkbaren Exeigniſſen begleiteter ‚Sein. Hier in Thorn bat man weder 
geſtern, noch Sonnabend oder heute von einer „böſen Eigenſchaft“ etwas 
gemerkt. 

— Dasznächſte Provinzialſängerfeſt wird im Sommer 1891 
inz Memel ſtattfinden und von Seiten des Ausſchuſſes ift bereits ein im 
Ganzen ſehr intereſſantes Programm aufgeftellt. Ueber daſſelbe werden 
die Dirigentenkder zum Provinzialverbande in einer in Kurzem in El⸗ 
bing ſtattfindenden Conferenz berathen. 


Jun dem Appell des Kriegervereins am letzten Sonnabend, 
welcher vom Commandeur eröffnet wurde, kamen nur Vereinsangelegen⸗ 
heiten zur Verhandlung, die für weitere Kreiſe ohne Intereſſe ſind. 
Nach dem Monatsrapport zählt der Verein jetzt ſechs Ehrenmitglieder 
und 394 Mitglieder. Die Vereinsgewehre ſtehen nunmehr im Nieolai'ſchen 
Reſtaurant. Beſchloſſen wurde u. A., daß zum Begräbniß verſtorbener 
Mitglieder, welche gleicherzeit dem Landwehr Verein angebörten, von 
Seiten des Kriegervereins keine Muſik geſtellt werden ſoll. Die Samm- 
lung für die Unterſtützungscaſſe brachte 1,77 Mark. 

— Die Zuckerfabriken rüſten ſich überall zum Beginn des neuen 
Betriebes, welcher am 15.—22. d. Mts. ſeinen Anfang nehmen fol. Nach 
dem letzten ſtarken Regen hat, nach den „W. L. M.“, der Zuckergehalt 
der Rüben bedeutend abgenommen; in nur 5 Tagen iſt ein Rückgang 
von / —1 Procen feſtgeſtellt. Möchte ein anbaltend ſchönes und war⸗ 
mes Wetter die Güte dieſer für einen großen Theil der Provinz außer⸗ 
ordentlich wichtigen Frucht noch verbeſſern und dadurch eine lohnende 
Verarbeitung derſelben ermöglichen 

— Zuckerausfuhr Im Monat Auguſt ſind aus Weſtpreuß en 
8156 716 Kilogramm und aus Oſtpreußen 307 297 Kilogramm Zucker 
ausgeführt worden. 

— Welcher Theilnahme allſeitig das tieftraurige Hinſcheiden des 
Secundener8 Max Lange begegnet, davon legte das geſtern ftattgefun- 
dene Begräbniß ein beredtes Zeugniß ab. Zu dem äußerſt langen 
Trauerzuge, der ſich von der Schillerſtraße durch die Breite- und Eul- 
merſtraße nach dem altſtädtiſchen Kirchbofe bewegte, hatten ſich Mit⸗ 
ſchüler, Lehrer und ſonſtige Leidtragende zuſammengefunden. Der 
Trauerzug wurde von einer Capelle eröffnet, dann folgten ein Mit⸗ 
ſchüler mit einer Laubkrone, Claſſengenoſſen des Verſtorbenen und bin⸗ 
ter dem Sarge, nach den näheren Leidtragenden und dem Geiſtlichen. 
viele Lehrer des Gymnasiums, und Schüler anderer Schulen. Am 
Grabe hielt Pfarrer Stachowitz eine tiefergreifende Rede. 

— Pferdemarkt. Zum Ankauf von Cavallerie⸗ Reit⸗ und Artille⸗ 
rie⸗Zugpferden im Alter von fünf bis acht Jahren iſt im Berzirke der 
königlichen Regierung zu Marienwerder am 8. October ein Markt in 
Brieſen angeſetzt worden. 

— Kurzes Liebesglück. Der Sohn eines Gerichtsbeamten aus 
einer unſerer Nachbarſtädte bat mit einer dort angeſtellten Kellnerin ein 
Verhältniß angeknüpft, zu deſſen größerer Vergnüglichkeit beide beſchloſſen, 
gemeinſam eine Reiſe zu machen. Auf derſelben ſind ſie denn auch 
glücklich bis nach Tborn gekommen, und baben bier wahrſcheinlich in 
Ermangelung der Baarmittel Raſt machen müſſen. Sie logirten fi 
hier in Lächels Gaſthaus ein und lebten einige Tage vergnügt und bei⸗ 
ter bis der Hotelwirth an die Bezahlung mahnte. Da beide Liebende 
zur Zablung nicht im Stande waren, legte ſich die Polizei ins Mittel 
und verhaftete ſie. Auf eine Benachrichtigug der Eltern des leichtſinni⸗ 
gen Jünglings erſchien beute die Mutter deſſelben und löſte ihren 
Sprößting aus den polizeichen Feſſeln, indem fie die 24 Mk. betragende 
Hotelrechnuug bezahlte. Eine weibliche Begleitung hat der liebeskranke 
Jüngling auch auf der Rückreiſe gehabt; diesmal war's aber die ge- 
ſtrenge Frau Mutter. 

— In der Zelle verſtorben. Der Zimmergeſelle Ernſt Femler, 

welcher geſtern wegen ſinnloſer Trunkenheit in Polizeigewahrſam ge- 
nommen werden mußte, wurde heute früh beim Oeffnen der Zelle als 
Leiche aufgefunden. Wahrſcheinlich hat der übermäßige Schnapsgenuß 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. 
2 — Vergiftungsverſuch. Der Gefangenenaufſeber Weinerowski, 
welcher mit feiner Frau in großem Unfrieden lebt, hat vor Kurzem 
einen Schlaganfall erlitten, an deſſen Folgen er noch medieinirt. Als 
vor einigen Tagen ihm ſeine erwachſene Tochter, die vom Arzt verſchrie⸗ 
bene Mediein gereicht und er dieſelbe genommen, wurde ihm plötzlich 
ſehr ſchlecht und der Kreisphyſieus Dr. Siedamgrodzky, welcher hinzu⸗ 
gerufen wurde, verordnete einige Gegenmittel die Erbrechen verurſach⸗ 
ten. Als W. ein paar Tage darauf ausgehen konnte, nahm er den von 
ihm woblverwahrten Reſt jener Mediein und begab ſich damit zur Un- 
terſuchung zum Dr. Wentſcher, welcher auch eine giftige Beimiſchung in 
der Mediein eonftatirte. Auf Grund dieſes Sachverhaltes ift geſtern die 
Frau des W. und deſſen erwachſene Tochter verhaftet worden. 

— Auf dem heutigen Viehmarkte waren drei Schweine auf⸗ 
getrieben. Die Eigenthümer forderten für dieſelben aber ſo hohe Preiſe, 
daß die Käufer vom Handel abſtanden. 

— Diebſtahl in der Johanneskirche. Der Maler Segarski er⸗ 
ſpähte heute Mittag um 12 Uhr einen Augenblick in der die Johannis⸗ 
kirche von Beſuchern leer war und erbrach dann die dort befindlichen 
Sammelbüchſen, wobei ihm 55 Pf. in die Hände fielen. Als er aber 
ſeinen Raub in Sicherheit bringen wollte, wurde er ertappt und von 
der Polizei feſtgenommen. 

a. Gefunden wurde eine Kriegerdenkmünze von 70071 in der 
Bromberger Borftadt,- 

a. Polizeibericht. Sechszehn Perſon wurden verhaftet, darunter 
ein Schiffsgehülfe aus Brahnau, der einem Collegen mebrere Werth⸗ 
ſachen entwendet hatte. 


— Podgorz. (Brandſtiftung.) In vergangener Nacht gegen 
12 Uhr brannte auf der Beſitzung des Rittergutsbeſitzers Joſeph 
Modrzejewski ⸗Czernewice, in Podgorz, ein dort aufgeſtellter Roggen⸗ 
ſtaken total ab. Da derſelbe in der Münch. Gladb. Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaft nur mäßig verfihert war, fo iſt dem Eigentbümer ein nicht 
unbeträchtlicher Schaden verurſacht. Das Feuer fol durch Brandſtif⸗ 


tung entſtanden ſein. 
— — 


Arts Mah und Fern. 

* (Ein Telephon⸗ Automat) iſt in der nordameri⸗ 
kaniſchen Stadt New⸗Haven im Gebrauch. Derſelbe kann erſt 
benutzt werden, nachdem die Gebühr dafür entrichtet iſt. An 
dem Apparat befinden ſich fünf Schlitze zur Aufnahme eines 
Zehn⸗, bezw. eines Zwanzigcentſtückes, eines viertel, halben oder 
ganzen Dollars. Es entſpricht dies den Sprechgebühren nach 
den verſchiedenen Orten innerhalb des Staates. Will man das 
Telephon benntzen, ſo ruft man erſt, wie bei den gewöhnlichen 
Telephonen, die Vermittlungsanſtalt an und nennt dann die be⸗ 
treffende Stelle, mit der man ſprechen will. Iſt dies geſchehen, 
ſo muß der Anrufende den Gebührenbetrag zunächſt in den be⸗ 
treffenden Schlitz werfen. Bei einem Zehncentſtück läutet die 
Glocke mit hohem Ton, bei 25 Cents iſt der Ton tiefer und bei 
einem halben Dollar iſt der Ton gleich dem einer mittleren 
Thürklingel. Der Ton bei Einwurf eines Dollars iſt ähnlich 
dem einer Feuer ⸗Allarmglocke. Der Ton der Glocke giebt das 
Zeichen, an den Apparat zu treten und zu ſprechen. 

* (Der Bau des neuen Reichstag spalaſtes hin Berlin) 
ſchreitet rüſtig vorwärts. Nachdem das gervaltige, aus einen: wahren 
Walde von Pfoſten, Riegeln und Zangen beſtebende Gerüſt für den 
Kuppelbau des Reichstagsgebäudes bereits errichtet iſt, find in jüngſter 
Zeit auch die Aufrüſtungen für die vier Aufbauten, welche die Ecken des 


Gebäudes zieren werden, in Angriff genommen worden. Zwei dieſer 


Aufrüſtungen find bereits vollendet. Jeder dieſer vierſeitigen Eckb auten 
wird ſich uin zwölf Meter über dem Hauplgeſims des Reichstagshuzuſes 
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erheben, To daß ihre Geſammthöhe etwa 26—27 Meter betragen wir® 
Die Aufrüſtungen ragen noch etwas böher empor, da ſich auf ihren 
oberſten Schwellen die zum Hinaufſchaffen und Verſetzen der Quader⸗ 
ſteine, nothwendigen fahrbaren Winden auf Schienen bin- und berbe- 
wegen müſſen. Schon jetzt läßt ſich erkennen, daß die benachbarten 
Häuſer an der Sommerſtraße und an der Ecke der Dorotheenftraße,- 
gegenüber dem Reichstagsbau, zu wahren Zwergen herabſinken werden 
Leider muß man in Sorge ſein wegen des Gegenüber, welches der 
Reichstag im oberen Theile der Sommerſtraße erhalten wird. Dort 
erheben ſich ſchäbige Fabrikgebäude und etliche bimmelboch ragende 
Schornſteine, eine umittelbare Nachbarſchaft, welche eines Monumental⸗ 
gebäudes, das den hervorragendſten Intereſſen der Nation gewidmet iſt, 
ſicher nicht würdig erſcheint. 

* (Allerlei) Aus Staßfurt hatte die „Magdeb. Ztg. „, 
die Allarmnachricht von einem größeren Bergwerksunglück 
gebracht. Erfreulicherweiſe iſt die ganze Hiobspoſt erfunden. 
— Ein Glückskind iſt der erſte „helgoländer Recrut“. 
Der Kaiſer hat verſprochen, Pathenſtelle dei ihm zu übernehmen, 
und eine Familie in Malchow hat ſich erboten, den Recruten 
vom neunten Lebensjahre ab bis zur Schulentlaſſung auf eigene 
Koſten in Penſion und Schule zu nehmen. — Die unglücklichen 
Opfer der Wannſee⸗Cataſtrophe, die berliner Künſtler Kaffſack 
und Weimar, haben am Sonntag Nachmittag in einem gemein⸗ 
ſamen Grabe ihre letzte Ruheſtätte gefunden. Tauſende wohn⸗ 
ten der ernſten Feier bei, für welche die berliner Künſtler⸗ 
ſchaft ein wahrhaft großartiges Arrangement getroffen hat. — 
Die königliche Munitionsfabrik in Spandau hat 1 500 
Arbeiterinnen und 300 Arbeitern ſoeben gekündigt. Von Ham⸗ 
burg aus werden jetzt mehrere zerlegbare Häuſer nach 
Oſtafrika transportirt, die im Colonialdienſt verwendet werden 
ſollen. Der deutſche oſtafrikaniſche Poſtdampfer „Reichstag“ 
iſt in Mozambique, der Endſtation ſeiner Linie angekommen. 


Handels Nachrichten. 
Danzig, 13. September. 

Weizen, loco flau, per Tonne von 1000 Kilogr. 139 —187 Mk. bez. 
Regulierungepreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 146 Mk., 
zum freien Verkehr 128pfd 132 Mk. 

Roggen loco böher, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkzrnig per 
120pfd. inländiſcher 150-159 Mk., tranfit 110 M. Regu⸗ 
lirungspreis 120pfd lieferbar inländ. 157 Mk., unterp. 110 Mk. 

tranſit 109 Mk. 

Spiritus per 10000 % Liter eontingentirt loco 62 Mk. Br., ver 
Oektbr.-Dezbr. 54½ M. Gd. per Novbr.⸗Mai 55 Mk. Gd. 
nicht eontingentirt Ioco 42 Mk. Br. per Oct. Dejbr. 
35 Mk. Gd. per Nov-Mai 35 ½ Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 15. September. 


Tendenz der Fondsbörſe ſeſt. 


15. 9. 90. 13. 9. 90. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casas 265,— | 263,60 
Wechſel auf Warſchau u . . 264,75 | 263,10 
Deutſche Reichsa leihe 3¼ proe. 2 99,60 99,75 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc.. . - 76,60 76,— 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 72,80 12,20 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3¼ proe. 98,10 98.— 
Disconto Commandit Antheile 230,75 229,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 181,30 | 181,50 
Weizen: GSet-Dtt: » . 200. 189,.— | 190,— 
April⸗ Mai et 191,25 | 191,50 

loco in New-Nort 9 105,— | 106,75 

Roggen: loco 5 1 : . „ 169,— 170.— 
Sept o!!! 8 173,50 | 173,— 
Oetober⸗Novembee * 169,50 | 169,— 

, April ea uam 164,79 164,— 
Rüböl: September⸗Oetober 64.40 64,50 
April Ma: . 58,80 59,— 

Spiritus; 50er loco ee . 60.— 60,.— 
70er loco Be ea 41,60 41,60 

70er September 41,10 41,10 


10er September⸗October | 40,90 | 48,90 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 Et. 


Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 0,03 Cent'metec. 


Letzte Nachrichten. 

Kaiſer Wilhelm über die ſociale Lage. Auf dem Bankeit im bres⸗ 
lauer Schloſſe am Sonnabend Abend ſagte der Kaiſer wörtlich: „In 
lobenswerther Weiſe gehen in Schleſien Kirche und Laien zuſammen 
um das Wohlergeben der unteren Klaſſen zu heben und dem Leben der 
Provinz die Ordnung zu erbalten. Männer wie Fürſt Pleß und der 
Fürſtbiſchof find mit gutem Beiſpiel vorangegangen, und ihr Beiſpiel, 
iſt nicht ohne Wirtung geblieben. Ich verfehle hierbei nicht, dieſen Her⸗ 
ren und manchen Anderen in der Provinz, die ſich ihrem Beiſpiele an- 
geſchloſſen, meinen königlichen Dank auszuſprechen. Ich knüpfe bieran 
den Wunſch, daß das gute Beifpiel, welches die Provinz gegeben, ohne 
Unterſchied der Parteien und Confeſſionen von allen Theilen meines 
Staates befolgt werde, daß unſere Bürger endlich zus dem Schlummer 
erwachen, indem ſie ſich ſo lange gewiegt haben und nicht blos dem 
Staate und ſeinen Organen die Bekämpfung der umwälzenden Elemente 
überlaſſen, ſondern ſelbſt mit Hand anlegen. Ich habe die Ueberzeugung 
daß, wenn die Provinz beharrt auf dem jetzigen Wege, es nicht nur der 
Provinz, ſondern auch meinem ganzen Lande gelingen wird, wiederher- 
zuſtellen die Achtung vor der Kirche, dem Reſpeet vor dem Geſetz, und 
den unbedingten Gehorſam gegen die Krone und deren Träger. Ich 
erhebe mein Glas und trinke auf das Wohl und das Gedeihen der Pro⸗ 
vinz Schleſien. Sie lebe hoch!“ — Den Gottesdienſt am Sonntag 
bielt der Militär Ober - Pfarrer Conſiſtorialrath Textor ab über 
den Text: „Siehe Gott iſt mein Heil. Ich hin ſicher und fürchte mich 


1. H 


Der preußiſche Eiſenbahnminiſter von Maybach iſt an einer Ent⸗ 
zündung der Lymphgefäße erkrankt, die nicht gerade ſchwer, aber auch 
nicht gerade unbedenklich iſt. Jedenfalls wird der Miniſter ſich wohl 
einige Zeit Schonung auferlegen müſſen. 

Einen ſehr bedeutſamen Zwiſchenfall vom letzten Beſuch unſeres 
Kaiſers in Rußland berichtet die „Cöln. Ztg.“ am 18. Auguſt, dem Ge- 
burtstag des öſterreichiſchen Kaiſers, fand in Narwa Tafel ſtatt. Der 
Zar brachte zunächſt ein Hoch auf den deutſchen Kaiſer aus, das mit 
„Hurrah“ aufgenommen wurde. Das Gleiche geſcha, als der deuſche 
Kaiſer auf die Geſundbeit des Zaren krank. Nun brachte Kaiſer Alex⸗ 
ander das Wohl des öſterreichiſchen Kaiſers aus, und — Alles blieb 
todtenſtill. Der Zar ſetzte ſich dann ſofort, und die Gäſte folgten ſein 
nem Beiſpiel. Augenzeugen wollen aber geſehen haben, daß Kaiſer⸗ 
Wilbelm und der öfterreichifhe Botſchafter einige Augenblicke ſteben 
blieben und ſich ebenſo verwundert, wie verſtändnißvoll einſahen.“ — 
Das tlingt fehr wenig glaubbauft. 

N N EN EEE RE ERST 


| Duzkin, reine Wolle, nadelfertig ca. 140 em. 


breit à Mk. 1,95 Pf. per Meter 
verſenden Direst jedes beliebige Quantum 
| Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger & Co, Frankfurt a. M. 


| Mufter-Auswahl umgehend franko. 


NER 


Sonnabend Abend 7%, Uhr 
entſchließ ſanft nach mehrjährigen 
Krankenlager unſer guter Vater 
und Großvater der Rentier 


Ordentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung 
Mittwoch, den 17. September 1890. 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tages⸗Ordnung: 


2 Nr. 1. Geſuch des Eugen Güſſow um 

Wilhelm Lentz Teen von Communa⸗ 
im Alter von 89 Jahren und 6 teuer. f 
Monaten, was ir alen Bekann⸗ Nr. 2. Betr. Superreriſton der Rech⸗ 
ten tiefbetrübt aneigen. 1900 1888 ao Krankenhauscaſſe 

A IB. 9 — 85 5 Nr. 3. Betr. das Protocoll über die 

ee ee am 27. Auguft d. Is ftatt- 
Dienſtag, den 16. d. Mts,, Nach⸗ gefundene Kaſſenreviſion. 

ittag 4 Uhr vom Trauerhauſe Nr. 4. Betr. Etatsüberſchreitung bei 
ee ee ee Tit. I Pol. 3 des Uferetate 

l N in Höhe von 365,93 Mark. 

„k Nr. 5. Betr. Haushaltsplan der 

Sonntag, den 14. d. M, Abds. 10 189 vw 

ſch 2 Uhr eee ee Nr. 6. Betr. die Bürgerliſte per 1890. 
koteren erden mein mn ges Nr. 7. Betr. die Benutzung der ſtädti⸗ 
liebter Mann, unſerer theuer Vater, ſchen Leichenhalle zu gerichtli⸗ 
S Schwieger⸗, Großvater u. chen Sectionen zu g 8 
Schwager Nr. 8. Betr. ein Unterſtützun 

Nr. 8. Betr. gsgeſuch. 
Julius Bendzinski Nr. 9. Betr. die Uebernahme des 
im 52. Lebensjahre. Uferbahn = Betriebes und des 

Thorn, 15. September 1890. Handelskammerſchuppens auf 
Die trauernden Hinterbliebenen. die Stadt. 

Die Beerdigung findet Mitt.] Nr. 10. die Erhebung von Gebühren 
woch. 17. d. M., Nachm. 4 Uhr für die Benutzung von Plätzen 
vom Trauerhauſe, Mauerſtr. 37071 auf dem Grabenlande. 
aus, ftatt. Nr. 11. Betr. Vertrag mit Fabrikbe⸗ 


——— 


— Dieffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 


Freitag, 19. September cr., vr. 


Vormittags 10 Uhr 


werde ich vor der Pfandkammer des Nr. 


Königlichen Landgerichts hier 

eine größere Parthie Cigarren, 

Repoſitorium, 1 Tombank 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 

Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Bekanntmachung. 

Poſtpacketverkehr mit Siam. 
Von jetzt ab können Poſtpackete ohne 
Werthangabe im Gewicht bis zu 3 Kg. 
nach Siam (vorerſt jedoch nur nach 
Bangkok) verſandt werden. Die Packete 
müſſen francirt werden. 

Ueber die Taxen und Verſendungs⸗ 
bedingungen ertheilen die Poſtanſtalten 
auf Verlangen Auskunft. 

Berlin W., 10. September 1890. 
Reichs⸗Poſtamt, 1. Abtheil. 
T7770 

Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 75 Taufend ſcharf 

gebrannter rother Ziegelſteine zum Bau 
einer Rampe auf Bahnhof Jablonowo 
ſoll verdungen werden. Die mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehenen Arge: 
bote und Proben ſind verſiegelt und 
gebührenfrei bis zum 20. Septem- 
ber d. Is., 
mich einzureichen. 
Die Bedingungen können während 
der Dienſtſtunden im Bureau der Ei⸗ 
ſenbahn⸗Bau⸗Inſpection hierſelbſt ein⸗ 
geſehen oder gegen eine Gebühr von 50 
Pfennig bezogen werden. 

Oſterode, den 11. September 1890. 
Der! Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpect. 
14 Pi 


Francke. 
Mariazeller „ 
nm 
A Magen-Tropfen, 
vortrefflich wirkend bei allen 
Krankheiten des Magens. 
Unübertroffen bei Appetit⸗ 
l laoſigteit, Schwäche des Magens, 
7 übe er Athem, Blähung, 
ufſtoßen, Kolik, Magen⸗ 
h, Sodbrennen, Bildung 
von Sand u. Gries, eu 
Schleimproduction, Gelbſucht, 


Be Gel und Erbrechen, Kopfſchmerz 
alls er vom Magen herrührt), 


1 


. 


40. Centr⸗Verſ. durch Apoth. Car Balz, 

Kremser (Mähren). 2 
Mariazeller 8 715 ag 

Abführpillen. fer ends et e 


werden jetzt vielfach nachgeahmt. Man achte daher auf 
obige Schützmarke und auf die Unterſchrift des an. 
©. Brady, Kremsier. — Preis per Schachtel 50 Pfg. 
Die Mariazeller Magentropfen und die Maria⸗ 
9 Abführpillen find keine Geheimmittel, die 
orſchrift iſt auf jeder Flaſche und Schachtel genau 


Wache g r gzener Magentropfen und Mariazeller 
ie 
Abführpillen ſind echt zu haben la 0 


Tove: Rathsapotheke, ſowie in den 


meiſten Apotheken in Weſtpreußen und 
Poſen 


0 

— 15 Mark — 
ſichere ich Demjenigen zu, welcher mir 
die Felddiebe ſo nachweiſt, daß ſie gerichtl. 
beſtraft werden. Block, Schönwalde. 
Fine Wohnung, beite. aus? Zim- 
mern, Cabinet und Küche zu ver⸗ 
miethen. Bäckerſtraße 225. 


* 
pe 


Vormittags 10 Uhr an 


artlabig eit, 


ſitzer W. Sultan wegen Le⸗ 

gung eines Waſſerzuleitungs⸗ 

rohres ſowie eines Abwäſſe⸗ 
rungsrohres. 

Betr. Vergebung von Tiſchler⸗ 

arbeiten zum Artushofbau. 

Betr. die Feſtſetzung der zu 

zahlenden Entſchädigung für 

die Reviſionsarbeiten behufs 

Feſtſtellung des Sparkaſſen⸗ 

defects. 

Betr. Reviſion der Rechnung 

des Wilhelm-Auguſta⸗Stifts 

pro 1888/89, 

Betr. das Fortbeſtehen der 

Theilung der Mittelſchul⸗ 

Klaſſen la und 1b, ſowie die 

Creirung einer Mittelſchul⸗ 

lehrer⸗Stelle. 

Betr. eine Brochure 

electriſche Beleuchtung. 

Betr. die Niederſchlagung von 

Courkoſten für einen penſionir⸗ 

ten Beamten. 

Betr. Antrag des Magiſtrats 

auf Einſetzung einer gemiſchten 

Commiſſion zur Reviſion der 

Beſoldungspläne und der Be⸗ 

amten⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 

Verſorgung, ſowie zur Bera⸗ 

thung der Anträge von Be⸗ 

amten auf Theuerungs-⸗Zu⸗ 
lage. 

Betr. ein 50jähriges Bürger⸗ 
jubiläum. 

. Betr. die ſtaatlichen Gehalts⸗ 
zuſchüſſe reſp. Alterszulagen 
der Lehrer. 

. Betr. die Erhöhung der Mi⸗ 
nimalgehaltsſätze der Elemen⸗ 
tar⸗Lehrer und Lehrerinnen. 

Betr. Anbringung von Doppel⸗ 
fenſtern im Zimmer des Hrn. 
Kämmerers. 

Betr. die Aufſtellung eines 
Reſerve⸗Keſſels im Schlacht⸗ 
hauſe. 


12. 
13. 


Nr. 14. 


Nr. 15. 


16. 
Nr. 17. 


über 


Nr. 18. 


Pr 


Nr. 


N 


Nr. 


Nr. 24. 
Staatsregierung wegen Auf: 
hebung der Grenzſperre gegen 
die Vieh⸗ und Fleiſch⸗Einfnhr. 

Thorn, den 13. September 1890. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. 
gez. Boethke. 


— — en 


KARKRKÖKRÄRKÄR 
Für die langen Abende. 
bringe in empfehlende Erinnerun 
meine 
Bücher-Novitäten- 


und 


nn en 


1 


8 


Nusikalien-Leihanstalt, | 


sowie meinen 


Journal-Lesezirkel, 


Eintritt jederzeit. 
Günstige Abonnementsbedingungen. 
Walter Lambeck, 

Buchhandlung. 


NN TN Nx 
Ein junger Kaufmann, 


Proteſtant, jucht bei einer anſtdg. Fa⸗ 
milie p. 1. October volle Penſion mit 
Familienanſchluß. Offerten werd. 
unt. A. G. 506 poftlgend. Görlitz erb. 


M. Z., C. u. Bürſcheng. J. v. Bankſtr. 469. 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Tborn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn 


Betr. Petion an die Königliche) 


Marienburger Lotterien. 


12. Pferde-Lotterie. 5. Geld-Lotterie. 


Ziehun n 17. 8 ber 1890. Ziehung am 8., 9. uud 10. October 1890. 
2400 Gewinne, W. 85875 Mark. 3322 Geldgewinne=375000 fl. 


Hauptgewinne: zahlbar in Danzig, Breslau, Hamburg u. Berlin. 


> Gewinne baar 
5 bespannte Equipagen. à 90000 = 90 000 50 & 600 = 30000 


1 
3 14 30000 30 000 100 a 300 == 30.000 
ee 1 & 15000 = 15 = 1000 & 150 = 30.000 
72 Reit- und Wagenpferde, 2 4 6000 = 12000 ! 1000 & 60 == 60.000 
5 4 3000 = 15000| 1000 a 30 = 30.000 


dabei 5 gesattelte Reitpferde etc. 
Loose à 1 Mark. 11 Loose 10 Mark, 
für Porto und Gewinnliste 30 Pf. extra, empfiehlt 


12 à 1 500 = 18 2 1000 a 15 = 15000 


Loose à 3 Mk., halbe Antheile à 1,50 Mk., 
und versendet Porto u. Liste 30 Pf. extra, empfiehlt u. versendet 
Loose-General-Debit, 


Carl Heintze, zerııy w., Unter den Linden 3. 


Reichsbank Giro-Conto. Adresse für telegraphische Einzahlungen „Heintze Berlin, Linden.“ 


eee eee Nahe Schützen haus. 


Erlauben uns den Eingang unſerer Neuheiten in Dienſtag, d. 16 September er. 


1 Modellhüten, =: WET” Großes ag 
wie ſämmtlichen Putzartikeln Streich⸗Concert 


A1 für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſou anzuzeigen. gefühle on Ye Dee m 
8 apelle de om. 
if. Markt 296, Geschw. Bayer, Altſt. Markt 296 K ausg None Boni Bu m 


XKKKKKKKKKKIKKKKKKKKKKIKI | Anfang ® ihr. Entree Bo Mr. 
Unentgeltlich verſ. Anweiſung z. Rettung v. Trunkſucht mit Von 9 Uhr ab 20 Pf. 


auch ohne Vorwiſſen. M. Falkenberg, G. Kegel, Stabshorniſt. 


Tibet 


Adi 


werber Jon en einde: Sigel 0 A Dr. inschoid 
13 Nummern 5 Probehefte KR ton ds K 
Annie 3 DEE 1 3 BE liefert jede u f d . e 
jäpeli lluſtrirte Klaſſiker. Boch nferere diesjährige Cam⸗ 
2,50 Mark. f 1 U handlung. Dienſt beginnt Se 
— 1 ienfing, 23. Septbr. cr. 
ame und Inarkeeiöte Faniten][ — Anmeldüngen nehmen wir 
Ar 5 2 re vorher ent: 
um 8 T a 
12 Zur Cuten Stunde 2 | Zuckerfabrik Culmsee. 
7 er Illuſtrirte Deutſche Zeitſchrift. * Pr KKR N NON NN 
2. Alle Abonnenten = 3 || Eine üfentliche Versammlung 
8 Pat erhalten 22 2 der 8 en 28 
un = — — e f 3 
= Au” vollständig gratis BE = 2 Abends 8% Uhr im Fe 
1 — die Nec 5 Herrn Holder Egger. Referent Herr 
= Iüuſtrirte N iaffiter-Bibliother Bis deter Gelben binn 
= in Lieferungen. zur Der Einberufer. 0. Morchler. 
ine, iner, 3 0, 1 
1 e (Heine ee e 1555 Shakespeare 2 Nordhäuser! 
2 + Durchaus tüchtigen Vertreter ſuchen 


Th. Schulze & Co., 
Nordhausen, 
nbrauntweinbrennerei 
Eine Verkäuferin, der polni⸗ 
ſchen u. deutſchen Sprache mächtig, 
ſowie Schülerinnen für Putz- und 
Schneiderei können ſich ſof. melden 

bei Geschw. Bayer, 
E 

Butter, Käſe, Eier kauft 
T. H. Jie wert, Berlin, Großbeerenſtr 45 
 Malergehilfen, 3 Anstreicher, 
werden gejucht für dauernde Be⸗ 
ſchäftigung, Tuchmacherſtraße 149. 
W. Steinbrecher, 

Malermeiſter. 


Einen Lehrling 


zur Goldarbeiterei ſucht 
Hartmann. 


— ——dꝛ—ñHD—2— ë 'lr‚n 
Een geräumiger, 
am Markte gelegener Laden iſt 
per 1. October er. zu verm. Gefl. Adr. 
unter A. Z. 20 dieſer Zeitung, 
Fr. m. 3. J. verm. Araberſtr. 120 III. 
kl. Wohn zu verm. Bäckerstr. 213. 
Die 1. Etage ift von ſofork zu ver- 
> miethen bei A. Wiese. 
Ein große Wohnung 
in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 
und Zubehör zum 1. October zu verm. 
Sig 5 F. Stephan. 
Die dritte Etage im Haute 
Altſtädtiſcher Markt N 156 rl 
1. October ab zu vermiethen. 


Mädchen Elise Schulz. 


ewangeliſcher Religion, die geläufi Möbl. u. unmöbl. Zimmer, 
poluiſ 1 cht 55 ſchreben fig ſowie eine kl. Wohnung zu verm. bei 
rechnen kann, wird zur Erlernung der “Au eee Daldhauschen. 
Buchhandlung, Papiergeſchäfts u. Buch: | [Eine kleine Wohnung zu verm. bei 
führung geſucht. Familienanſchluß, freie] E Geſchw. Bayer, Altſt. Markt 296. 
4 Zimmer nebit Zubehör, Gerber⸗ 
ſtraße 291/92, 2. Etage vermiethet 
Stephan. 


DEE” Der Eintritt neuer Abonnenten kann jeder⸗ 
zeit erfolgen. 
t des 4. Jahrganges iſt erſchienen. 


Probe⸗ 

nummern 
liefert jede 

IR uchhandlg.] Das erſte Hei 


| 


I 


Jed. Vollheft 
koſtet 80 Pf. 
jedes Heft 
40 Pf. 


| Fleisch-Extract 
zr werk Arsch 


ur aecht 


. j5 BLAUER FARBE Trögt 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Adolph, 
A. Mazurkiewiez, Apotheker Dr. R. Hübner, A. Kirmes, A. 
G. Mielke & Sohn, E. Schumann, Heinr. Netz, Stachowski 
& Oterski, J. Menezarski u. Leopold Hey in Thorn. 


Für die 


Einmachezeit 
Bestes praktisches 


Kochbuch 


für den bürgerlichen 
aushalt. 


Ein wahrer Schatz 


| 
| 


| 
| 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr, Netau s Selbstbewahrung 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſichern Code. Zu beziehen durch 
das Verlags-Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


— 


romberger⸗Vorſtadt, Schulſtr. 170, ö e 
| ift die II. Etage, 6 Zimmer, Küche, Station und freie Wäſche. Ausführ⸗ 
Kammern u. ſ. w. verſetzungshalber zum liche und ſelbſtgeſchriebene Offerten an 
1. October d. Is. vermiethen. die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Stetsvorräthiginsämt- 
lichen Buchhandlungen. 


Verlag von 
Walter Lambeck in Thorn. 


| Ein gewandtes, ſtrebſames 
| 


